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Bio-Rindviehhaltung

Eindrücke vom ersten Bio-Viehtag
Letzte Woche fand nach 6 Bio-Acker-
bautagen erstmals auch ein Bio-
Viehtag statt. Die beiden Veranstaltun
gen sollen zukünftig alternierend
durchgeführt werden. Die Premiere
des Tierhaltungstages auf dem
Burgrain in Alberswil war mit rund
800 Besuchern ein voller Erfolg.
An 14 Themenposten und in 7 Prakti-
kerreferaten stand das Rindvieh
im Zentrum des Interesses.
Am Bio-Viehtag stand nicht einfach das
Rindvieh im Fokus, sondern insbeson-
dere das Rindvieh auf der Weide, mit
allen Vorteilen und Herausforderungen.
Die Thematik, Milch und Fleisch mög-
lichst artgerecht, kostengünstig, mit
wenig bis keinem Kraftfutter und ge-
sunden Tieren zu produzieren, wurde
von verschiedenen Seiten beleuchtet.
An einem Posten wurden Antworten
auf die Frage gesucht, was denn die
ideale Weidekuh ausmacht. Dazu ha-
ben 4 Züchter je 4 Kühe nach Alberswil
gebracht. Die Kühe unterschieden sich
in der Farbe, so war je eine Gruppe Ori-
ginal Braunvieh, Swiss Fleckvieh, Kiwi-
cross und Grauvieh auf der Weide,
allen Tieren gemeinsam ist aber, dass
sie von Vollweidebetrieben stammen.
Das Ziel war nicht, die beste Rasse zu
finden, vielmehr ging es darum, die
zum Standort passende Kuh zu finden.
Pünktlich auf den Tag wurde auch das
FiBL-Merkblatt «Biomilchviehzucht im
Berggebiet» überarbeitet. Das Merkblatt
bietet, nicht nur für Bergbetriebe, son-
dern für alle Viehzüchter, wertvolle
Hinweise, was eine zum Betrieb pas-
sende Kuh ausmacht. Dass die Kuh mit
dem betriebseigenen Futter auskom-
men muss, wurde als Schlüsselkriteri-
um immer wieder betont. Wie gut sie

das kann, kann der Tierhalter zum Bei-
spiel mit der Einschätzung der Körper-
kondition (BCS) beurteilen. Bei der Aus-

wahl von Zuchttieren können dann
gezielt Kühe selektioniert werden, wel-
che nur geringe Schwankungen in der
Körperkondition aufweisen.

Kraftfutterreduktion und Weiden
Im Hinblick auf die jüngst beschlosse-
ne Senkung des Kraftfutteranteiles für
Knospe-Betriebe auf maximal 5 Prozent
für Wiederkäuer waren entsprechende
Themenposten gut besucht. Eine Kraft-
futterreduktion ist möglich, der Betrieb
muss aber gutes Raufutter zur Verfü-
gung haben und, viel wichtiger, die
passende Kuh zur Ration und damit
zum Betrieb züchten. Auch hier wurde
wiederum auf die Bedeutung der Kör-
perkondition aufmerksam gemacht.

Qualitativ gutes Futter und vor allem
auch günstiges Futter wurde am The-
menposten Weide vorgestellt. Frisches
Gras im richtigen Stadium ist ideal für
die Kuh, auch weil es bezüglich Ener-
gie und Protein ein ausgeglichenes
Futter ohne Kraftfutter darstellt. Der
kostengünstige Mais ist nur auf den
ersten Blick günstig. Durch den gerin-
gen Gehalt an Protein bedingt er einen
Proteinausgleich, welcher zusätzliche
Kosten verursacht. Zum Thema erfolg-
reiches Weiden hat Remo Petermann
den Besuchern am Posten folgenden
Ratschlag mitgegeben: «Viermal früh
beim Weiden». Der Landwirt soll im
Frühjahr früh beginnen zu weiden, die
Weiden bei jedem Umtrieb früh bestos-
sen, Heuschnitte aus den Weiden früh
mähen und genügend früh mit Weiden
aufhören, damit die Weide mit Reser-
ven in den Winter kann. Im Frühling

kann dann früh geweidet werden.
Wird viel geweidet, können Weide-

parasiten den Tieren das Leben er-
schweren. Auch dazu konnten sich die
Besucher informieren und bekamen ei-
nen Einblick in das Parasitologie-Labor
des FiBL. Zum Thema Tiergesundheit
gab es weitere spannende Posten. So
ging es einerseits um Antibiotika, vor
allem um einen sorgfältigen Umgang,
aber auch um Komplementärmedizin
im Kälberstall. Im kurzen Merkblatt
sind einige Hinweise zu finden, wie
der Antibiotika-Einsatz im Euter redu-
ziert werden kann. Am Posten Komple-
mentärmedizin ging es insbesondere
um die Anwendung von Pflanzen ge-
gen Kälberkrankheiten. Auf dem ent-
sprechenden Merkblatt sind einige Bei-
spiele aufgeführt. Dass bei Durchfaller-
krankungen weiterhin Milch vertränkt
werden soll und dazwischen Elektrolyt,
ist allgemein bekannt. Der Elektrolyt-
lösung können aber auch noch Tee oder
Tinkturen beigemischt werden, um das
Tier zusätzlich zu stärken. Zum Beispiel
gerbstoffreiche Pflanzen wie Frauen-
mantel kombiniert mit krampflösenden
und entzündungshemmenden wie Ka-
mille oder Fenchel.

Weidemast
Auch die Weidemast war an verschie-
denen Posten ein Thema. Welche Mög-
lichkeiten zur Vermarktung gibt es
und welche Tiere sind dafür geeignet?
Immer wieder kam die Verantwortung
der Biobetriebe für alle ihre Kälber,
auch männliche, zur Sprache. Die Wei-
demast von Milchrassenochsen auf der
Weide funktioniert, die Tiere werden
einfach etwas älter und erreichen kein
C. Mit Bildern wurde gezeigt, dass die-
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se Tiere nicht weniger Entrecöte ha-
ben, sondern dieses anders geformt ist:
länger, aber nicht so dick. Der Metzger
kann dafür mehr Stücke schneiden
und das einzelne wird im Ladenregal
nicht zu teuer. Weil aber gerade die Ta-
xation ein entscheidender Faktor für
Wirtschaftlichkeit ist, konnte dies an
lebenden Tiere gleich selber geübt wer-
den. Viele Programme verlangen min-
destens ein T, bei einem T- wird das Tier
mit dem QM-Preis abgerechnet, was ei-
nen geringeren Erlös von rund CHF 900
pro Tier ausmachen kann.

Bei reiner Weidehaltung besteht aber
die Gefahr, dass die Tiere wilder wer-
den und kaum mehr halfterführig sind.
An einem Posten demonstrierte Philipp
Wenz daher, wie man Tiere stressarm
treiben kann. Zurück zur Weidemast
und einer weiteren Herausforderung:
die Mäster möchten Fresser und einige
der neuen Weidemastprogramme schrei-
ben vor, dass die Kälber 5 Monate auf
dem Geburtsbetrieb gehalten und in

dieser Zeit abgetränkt werden müssen.
Dies stellt für viele Betriebe eine grosse
Hürde dar, wie aus den Diskussionen
zu entnehmen war. Vielfach fehlt der
Platz, aber auch die vertränkte Milch
«reut», wenn man den vergleichsweise
guten Biomilchpreis rechnet. In den
Praktikerreferaten haben einige Betriebs-
leiter vorgestellt, wie sie auf ihrem Be-
trieb mutter- und ammengebunden
Kälberaufzucht betreiben. Verschiede-

ne Konzepte wurden vorgestellt und
immer wieder kam ein sehr positiver
Aspekt zum Vorschein, durch das Säu-
gen Kühen mit chronisch hohen Zell-
zahlen den Kampf anzusagen.
Kurzzusammenfassungen, Merkblätter zu

den Posten und weitere spannende Infor-

mationen sind unter www.bio-viehtag.ch >

Themenposten aufgeschaltet.

Tamara Bieri, Strickhof

Rindvieh auf der Weide stand im Fokus des ersten Bio-Viehtages. Bild: ©Strickhof


